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Xebenbfaben supbolt bie Pbantafie ber ©Millionen ffinobefucper im ^Betten»

runb; ergansf swangblaußg, ßellt toiebcr ber, era>ecff sum leben, wab jener
©ewaltige serfcpnift unb totfd?ïug Unb bie außebenben ©drangen«
leiber süngeln nod? t>erfüf?rertfd>er, tdrf?etn nod} reisooller pinter bem bulb*
getüffeten ©dfleier bamit bie Drgie beb ©eißeb oollenbe ben fbegem

fans ber ungeßülfen ©inne (Sine falomefranfe ©amonie bees ©lufeb
fließt ba an ber soppolnben 3anb farblob unb lauflob gurgelnb horab aub
©rfdjlagenen unb ©rßocpenen, bie jener Sdlgewalfige nur bulbgetofet, fo
baß fie in unfern gepeitfcpfen, fd)mersßimmenben Slugett weiferleben -
sur füllen bamonifd)en gteube fabiffifd?er ©eise ©o baß barob mif
bunften ©erbredjerinßinffen aufersogene Naturen burffig werben nad) wahr«
baßem ©lut, unb iîeufelbwerfe oollsieben unb bamif bie ^riminalißif füllen.
— ©en ©dmon ber botmüd)en Xeffüre tann man bucbsuflappenb serbrüden,
ben ©amon beb ßüßernben ©erfübrerb fann man mit ßarfer ©eße sum
©djweige'n bringen 21ber ber ©amon auf ber Xeinmanb bleibt ober febrt
toieber. ©ie fige Photographie im ©unbe mif ber raffinierten ©egie bot ihn
bußenbmal fopiert — feßf ihn immer toieber ba, too bu ihn nid)t ertoarfeß
ober too bu ihn am meißen fürcpteß, too er am ßdrfßen iß. ©a büß loin i
geißigeb 3eibwaffer, fein 3uuberfegen, fein faußifcpeb Pentagramm, fein s

mittelalterlicher ©rubenfuß. ©u mußt er toill Siber bie ©offeb«
gelebrfbeif prebigf, baß neben jebem Teufel ein ©cpußengel ßeßt, neben

jebem ©amon eine göttliche ©dßgeßalf. 21ud) im $ilm ber ©dßbübne!
£>auptmannb „ßannele" fahrt in ben Gimmel — aub glabglübonbem

©arg beraub in bie afberifcbe ©eligfeif unb laßt ben irbifcßen Teufel oon
Peiniger im 3ammertal beb Xebenb surüd. ©cpillerb „3ungfrau oon Drleanb"
entfahrt alb ewig fpmbolifd)cr Pbönig bem Slfdjenpfubl beb ©cpeiferbaufenb
unb bleibt alb bimmlifcber ©dpußgeiß tebenbig. ©o aud) im 3üm: ®or
©amon oon menfd)lid)em Unbolb toirb sulefß — alb 21fffd)luß oon ber
irbifdjen ©eredßigfeif beb ©reßbudjeb gepadt. — ©er teußifcpe ©erfübrer
ber fdjonen ©eiber büßt für ben furscn 3al)n gebanfenlob fautnelnber ©inm 11

licpfeit. — ©ie Kupplerin ber toeißen ünfdjulb fahrt sur ßolle 5Cr ©er* ;i

Stoeißung in su fpäter ©eue. — ©er ©inbrecper im ©efeffio^ilm muß
ben nod) getoanbferen ©erfrefern ber gefellfd?aßlid)en Drbnung unb ben

Küfern beb ©efcßeb fid) aubliefern unb bab bamonifcbe ©olb basu, bab er
mit bem glüßenben ©auerßoffgeblafe aub ber ©faplfammer gefcpnitten

©o fdmpff auch im $ilm bie ©ipfgeßalf fiegreid) mit bem ©amon beb

©chaffenb. flnb über bem ffampffelb ber boute nod) franfbaff erregten
neuen fed)nifd)en £funß beb gilmbanbeb ßeigen immer beutlidjer am £>ori=

sonfe ber 3ufunff fboffnungbßerne auf, bie bem bilbungbbungrigen ©olfe
im Xebrßlm ibeale ©dffigung oerleiben unb bamif aud) fittliipe ©erebelung.
©er ©dmon aber im oerblaßenben ©enfationb^inoßüd toirb — toie ber
rote 3ubab — oon ©etoißenbbißen gewürgt unb erhängt fid) fefber — am
eigenen elaßtfcpen gilmbanbe. - — (Pt. 3.3.

* *
©er 3erbegang beb Siltnßarb.

3er febe nid)f gern einmal hinter bie ^uliffen? 3er stornierte nid)t
mit einem Stfuge, wenbefe unauffällig [ein Dbr, fo ihm oon bem 3enfd)en,
ber hinter ber ©tabfe ber ©erübmfbeif ßedf, ersablf wirb? 3ir finb both
alle mehr ober minber neugierig.
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Tebensfaden zappelt die Phantasie der Millionen Kinobesucher im Weltenrund)

ergänzt zwangsläufig, stellt wieder her, erweckt zum Teben, was jener
Gewaltige zerschnitt und totschlug Und die auflebenden Schlangenleiber

züngeln noch verführerischer, lächeln noch reizvoller hinter dem
halbgelüsteten Schleier damit die Orgie des Geistes vollende den Hexentanz

der ungestillten Sinne. Sine salomekranke Dämonie des Älutes
stießt da an der zappelnden Wand farblos und lautlos gurgelnd herab aus
Erschlagenen und Erstochenen, die jener Allgewaltige nur halbgetötet, so

daß sie in unsern gepeitschten, schmerzflimmenden Augen weiterleben -
zur stillen dämonischen Freude sadistischer Reize So daß darob mit
dunklen Verbrecherinstinkten auferzogene Naturen durstig werden nach
wahrhaftem Vlut, und Teufelswerke vollziehen und damit die Kriminalistik füllen.
— Den Dämon der heimlichen Tektüre kann man buchzuklappend zerdrücken,
den Dämon des flüsternden Verführers kann man mit starker Geste zum
Schweigen bringen Aber der Dämon auf der Teinwand bleibt oder kehrt
wieder. Die fixe Photograpbie im Vunde mit der raffinierten Regie hat ihn
duhendmal kopiert — seht ihn immer wieder da, wo du ihn nicht erwartest
oder wo du ihn am meisten fürchtest, wo er am stärksten ist. Da hilft kein H

geistiges Weihwasser, kein Zaubersegen, kein faustisches Pentagramm, kein Z

mittelalterlicher Drudenfuß. Du mußt er will Aber die
Gottesgelehrtheit predigt, daß neben jedem Teufel ein Schuhengel steht, neben

jedem Dämon eine göttliche Dchtgestalt. Auch im Film der Dchtbühne!
Hauptmanns „Hannele" fährt in den Himmel — aus glasglühendem

Sarg heraus in die ätherische Seligkeit und läßt den irdischen Teufel von
Peiniger im Jammertal des Tebens zurück. Schillers „Zungfrau von Orleans"
entfährt als ewig symbolischer Phönix dem Aschenpfuhl des Scheiterhaufens
und bleibt als himmlischer Schuhgeist lebendig. So auch im Film: Der
Dämon von menschlichem Unhold wird zuleht — als Aktschluß von der
irdischen Gerechtigkeit des Drehbuches gepackt. — Der teuflische Verführer
der schönen Teiber büßt für den kurzen Wahn gedankenlos taumelnder Sinn-11
lichkeit. — Die Kupplerin der weißen Unschuld fährt zur Hölle der Ver-
zweistung in zu später Reue. — Der Einbrecher im Detektiv-Film muß
den noch gewandteren Vertretern der gesellschaftlichen Ordnung und den

Hütern des Gesetzes sich ausliefern und das dämonische Gold dazu, das er
mit dem glühenden Sauerstoffgebläse aus der Stahlkammer geschnitten

So kämpft auch im Film die Dchtgestalt siegreich mit dem Dämon des

Schattens. Und über dem Kampffeld der heute noch krankhaft erregten
neuen technischen Kunst des Filmbandes steigen immer deutlicher am Horizonte

der Zukunft Hoffnungssterne auf, die dem bildungshungrigen Volke
im Tehrfilm ideale Sättigung verleihen und damit auch sittliche Veredelung.
Der Dämon aber im verblassenden Sensations-Kinostück wird — wie der
rote Zudas — von Gewissensbissen gewürgt und erhängt sich selber — am
eigenen elastischen Filmbande. - — (N. Z. Z.

Der Werdegang des Filmstars.
Wer sehe nicht gern einmal hinter die Kulissen? Wer zwinkerte nicht

mit einem Auge, wendete unauffällig sein Ohr, so ihm von dem Menschen,
der hinter der Maske der Berühmtheit steckt, erzählt wird? Wir find doch
alle mehr oder minder neugierig,
ao



©er ©3eg, ber gmifcpen ber ©eburf unb bem £eufe liegt »ff M nie«
mafp grabfinig verlaufen, ©ei oiefen Dar er meipfefreid) unb abenfeuerficp.
©freicpen Dir ruf?ig bap ab, map in Daneben Sfufobiograppien berjenigen,
bie nod) nad) bem £>od)ffmaff ber ©erüpmfpeif geigen, pofe* ober iKeffame*
fud)f iff, fo bleibt nod) genug beb gnfereffanfen. ©ur bie Denigffen finb
non Anbeginn beim gifrn, biefer geifitd) fo neuen Hunff, gemefen, fonbern
oon ber ©üpne, oom ©artete, aud) oom (Sport unb oon fe.br bürgerlichen

: ©erufen übergegangen, ©er 3ufaff oon bem Dir im Sfugenbftd nietnafp
i Diffen, ob er Dirftid) „Sufaff" iff, bat ba einen entfd)eibenben ©inffuff ge*

babt. ©eifpiefe mögen für fid) fprecf>en:

gern Sfnbra, bie Socpfer eitieP ©ergingenteurp, begann afp ©etffängerin
i bei ber ©irb*©fiffmannXtruppe, oon bort brad)te fie ber grangofe ©ecroig
: gum gifm. ©äff Sffbert ©ajfermann mit 19 gapren afp XaboraforiumP*
; tpemifer in einer 3ef(ftoffabrif begann, bip ibn bap ©übnenbtut oor bie
©ampe trieb, Duften bie Speaferfunbigen bereite, ©er ©cpaufpiefer $arafb
©reboD, ber ©egtffcur ber ©uganne ©ranbaip, but an fid) fefbff faff ein
„gifmfipidfaf" erlebt, ©r iff ber (Sobn einep ebemafigen OffigierP unb einer

I pianiffin, Dar Kaufmann in Sffrifa, muffe Degen gieberp nad) ©uropa
; gurüd, Durbe fbofefbircffor, ging gur ©üpne in ©erfin, arbeitete a fo ©fanager
in pario, fief fid) bei pafpé*grèreP afp ©fafiff engagierten, rüdfe gum
ZRegiffeur auf, tarn bann friegpgefangen nad) fforfita, Durbe in ber ©cpmeig
interniert unb tebt feit 1910 Dieber in ©euffepfanb. ©er uner bem tarnen
gfappp befannfe £>offänber Sfbofppe ©ngerp ergapff, baf er burcp ben guf«
triff fetnep ©aferp in bap ©ureau einep SpeaferbirefforP beförberf Durbe,
do er fünf gapre auf bemfefben ©tupf Darfete, bip ein Safenffofer an

' ber ©üpne feinem latent pfap mad)fe. ©af man oon ber 3igureffenarbeiferin
i gum gifmgirf umfaffefn fann, bemeiff ©oi ©oa, bie ©pegiafiffin für XufP
fpiefe gemorben iff. ©in ©prung, ber Deniger oorauogufepen Dar afp ber
oom ©fobetroffer unb ©ompfeur gum gifmregiffeur, ben gofef ©efmonf

: getan pat. ©ine mpfferiofe ©afur, bie jebenfaffp XBerf fegt auf biefe „©ofe",
iff bie ©arffeffertn grofepfer grauengeffaften gopanna ©Dafb; fie gfaubf an

: ©eetemoanberung unb iff übergeugf, in iprem oorigen ©afein in gapan
i gelebt gu paben. ©arauf füprf fie ipr gnfereffe für ppitofoppie, „patb
iSpeofoppie, pafb ©priffian ©rience", unb ipreXiebcfür bie japanifcpeXiferafur
gurücf. ©ie mar oier gapre fang Sraumfängerin unb Durbe aud) in btefen

i Sängen gefurbeff; feifbem fpieff fie mit iprer 1,06 ©feter fangen gigur bie
bürren ©ouoernannfen nad) bem 3pp ber gfofbe Xängficp in ber Operette
„©er fefige ©afbuin". ©feg ©eprtP burepguerfe mit iprem ©äffen £>anp

:©d)omburgf afp erffe grau Sogo unb fpieffe in afrifanifepen gifmP. Sfud)
eine geprüfte Oberfeprerin tann gum gifm fommen, Die ©uff? ©op, bie

1 mit Ifeberfepungen aup bem grangofiffpen ipre Xaufbapn afp ©tpriffffefferm,-
begann unb bann eine ©eipe oon gifDen, inPbefonbere für bie ©fap=gifm*

s gefeffftpaff ftprieb, ©fit ©emaff pat fid) © m i f g a n n i n g P, ber in ©pirago
ï gePoren iff, ben ©3eg gur ©üpne gebapnt. ©r Durbe oom ©afer in einen
i bürgerfiepen ©eruf geffedff, brannte einep Sagep burd), ging afp ©cpiffP*
ijunge gur ©ee unb ffanb nad) gDei gapren XBanberbüpne auf ber ©cpmiere.
;©r iff faff Diber XBtffen ber berüptnfe gifmfipaufpiefer gemorben; benn er
itropfe äffen Sfufforberungen gu p'fmen, bip ©rna ©forena in ipm ben 2(bam
tfür tpr ©rama „grau ©oa" fanb. (Ob er aber bereut in ben fauren 2fpfef
gebiffen gu paben?) ©er Xotfenfopf ©ta g'enbe paf oon jeper bie Xaunen
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Der Weg, der zwischen der Geburt und dem Heute liegt, ist fast
niemals gradlinig verlaufen. Dei vielen war er wechselreich und abenteuerlich.
Streichen wir ruhig das ab, was in manchen Autobiographien derjenigen,
die noch nach dem Höchstmaß der Derühmtheit geizen, Pose- oder Veklame-
sucht ist, so bleibt noch genug des Interessanten. Nur die wenigsten sind
von Anbeginn beim Film, dieser zeitlich so neuen Kunst, gewesen, sondern
von der Dühne, vom Variete, auch vom Sport und von sehr bürgerlichen
Gerufen übergegangen. Der Zufall, von dem wir im Augenblick niemals

i wissen, ob er wirklich „Zufall" ist, hat da einen entscheidenden Einfluß
gehabt. Deispiele mögen für sich sprechen:

Fern Andra, die Tochter eines Dergingenieurs, begann als Seiltänzerin
> bei der Dird-Millmann-Truppe, von dort brachte sie der Franzose Decroix

zum Film. Daß Albert Dassermann mit ^ì9 Fahren als Taboratoriums-
chemiker in einer Zellstoffabrik begann, bis ihn das Dühnenblut vor die
Vampe trieb, wußten die Theaterkundigen bereits. Der Schauspieler Harald
Dredow, der Vegisseur der Suzanne Grandais, hat an sich selbst fast ein
„Filmschicksal" erlebt. Er ist der Sohn eines ehemaligen Offiziers und einer

I Pianistin, war Kaufmann in Afrika, mußte wegen Fiebers nach Europa
zurück, wurde Hoteldirektor, ging zur Äühne in Derlin, arbeitete als Manager
in Paris, ließ sich bei Pathê-Frères als Statist engagierten, rückte zum
Vegisseur auf, kam dann kriegsgefangen nach Korsika, wurde in der Schweiz
interniert und lebt seit Wils wieder in Deutschland. Der uner dem Namen
Flappy bekannte Holländer Adolphe Engers erzählt, daß er durch den Fußtritt

seines Vaters in das Dureau eines Theaterdirektors befördert wurde,
wo er fünf Fahre auf demselben Stuhl wartete, bis ein Talentloser an
der Dühne seinem Talent plaß machte. Daß man von der Zigarettenarbeiterin
zum Filmgirl umsatteln kann, beweist Evi Eva, die Spezialistin für
Lustspiele geworden ist. Ein Sprung, der weniger vorauszusehen war als der
vom Globetrotter und Dompteur zum Filmregisseur, den Fosef Delmont
getan hat. Eine mysteriöse Natur, die jedenfalls Wert legt auf diese „Note",
ist die Darstellerin grotesker Frauengestalten Fohanna Ewald,- sie glaubt an
Seelenwanderung und ist überzeugt, in ihrem vorigen Dasein in Fapan
gelebt zu haben. Darauf führt sie ihr Interesse für Philosophie, „halb

: Theosophie, halb Ehristian Science", und ihre Tiebe für die japanische Literatur
zurück. Sie war vier Fahre lang Traumtänzerin und wurde auch in diesen
Tänzen gekurbelt,- seitdem spielt sie mit ihrer a,s6 Meter langen Figur die
dürren Gouvernannten nach dem Typ der Isolde Tauglich in der Operette
„Der selige Dalduin". Meg Gehrts durchquerte mit ihrem Gatten Hans
Schomburgk als erste Frau Togo und spielte in afrikanischen Films. Auch
eine geprüfte Oberlehrerin kann zum Film kommen, wie Vuth Göß, die

!mit Aebersehungen aus dem Französischen ihre Taufbahn als Schriftstellerin,
begann und dann eine Veihe von Filmen, insbesondere für die May-Fsim-

-
gefellschast schrieb. Mit Gewalt hat sich Emil F a n nin gS, der in Ehicago

î gehören ist, den Weg zur Dühne gehahnt. Er wurde vom Vater in einen
bürgerlichen Deruf gesteckt, brannte eines Tages durch, ging als Schiffsjunge

zur See und stand nach zwei Fahren Wanderbühne auf der Schmiere.
Er ist fast wider Willen der berühmte Filmschauspieler geworden) denn er

strolche allen Aufforderungen zu filmen, bis Erna Morena in ihm den Adam
lfür ihr Drama „Frau Eva" fand. (Ob er aber bereut in den sauren Apfel
gebissen zu haben?) Der Tockenkopf Via Fende hat von jeher die Taunen



sum 3auberfpiei t>crfuf?rf7 fie oerpfiid)fefe fid) baher afg Sfffiffenfin bei einem
3duberfünffier. ©on bem umfd)todrmfen ©runo Kaffner erfahrt map baff
er stoar baö ©injdhrige auf bem ©pmnafium gefd?afff bat aber frob feiner
„fabeibaffen Jigur" afg Kanonier bei ber Sfrfiüerie nad) fiebsebn Sagen
enfiaffen tourbe. (©3enn ibm bag nur bei ben ©adfifd?en nid)f fdjabet!)

©ei biefer ©eiegenheif fei gejagt, baff bag ©erseiebnig aud) barüber
berid)fef, ob ber gitmffar oerebeüd)t iff ober nid)f. (Sogar bie Saffad?e
ber 6d?etbung toirb feffgenageit, unb eg gibt nid)t oereinseife $aiie, in benen
oerbeirafef unb gefd)ieben fid) bei ein unb berfeiben perfbniid)feit periobifd?
toieberboien. ©ag guftum, "mit toem man oerbeiraf iff/ fann immerbin
bei PRenfd?en beg gieid?en ©erufeg nid)f gieicbgüifig fein, toeii eg suminbeff
auf eine ©efdjmadgdbniidjfeit febiiefien iafff. ©ab ZRuboff KfeimPfogge,
ber,,©r. PRarbufe", mit ber (Scbriffffeiferin Sbca o. Carbon oerbeirafef iff,
ertidrf, toarum er in ibren giimen bie £>aupfroüen fpieff. (Ober toarum fie
gerabe biefe güme fdjreibf). 2iud) bie ©erbinbung Siffa pfeifen mif Urban
©ab in erffer, mif ©oenb ©abe in gtoeifer ©be, iff für bie ©nfffebung
ber Pfielfemgüme nid?f gieicbgüifig getoefen.

©ie PRehrsabi ber fÇîfmfd)aufpîeier tourbe nafürüd) oon ber ©ühne sum
$iim berübergesogen, mebr ober toeniger freitoiüig. 3n ber $od)fiuf, mtf
ber ber fÇiirrt in ben iefjfen 3abren aüeg an fid) rib, toag er ergreifen
fonnfe, um feinen (Stoff* unb perfonenmangei augsufüfien, baben bie ©übnen*
barffeiier toenig Pöiberffanb entgegengefefff. ©ag ijf nid)f nur toirffdjaffiid),
fonbern aud) fünffierifd? su erfldren. ©er ©erfaü ber (Spred)büf)nen mif
einem gefdjioffcnem ©nfembie toar bereifg in ber ©orfrieggseif unaufbaifbar.
©er 5aii 3anningg, ber, toie oben gefagf tourbe, mif Pöiberffreben sum
güm fam, fdfeinf burepaug oereinseif su fein. PRag Panba sum ©eifpief
tourbe nad) einer ©orffeffung beg profefforö ©ernparbi oon Siffa Pfieifen
unb Urban ©ab aufgefudjf, afg parfner ber Pfieifen oerbffid)fef unb bamif
für immer ber (Spredfbübne enfsogen. ©rnff Xubiffd) iff erff ailmabüd) in
ben giim bineim unb binaufgetoadffen. ©r begann, toie man fid) erinnert,
aies Heiner ©bargenbarffeiier bei ©einbarb, mimfe bann einen Konfeffiong*
jüngüng in bem fÇîimiufffpiei ,,©ie fÇirma heiratet" unb begann feine grobe
©rfoige mif ber Plegie oon „©armen". Siud) fbeiia PRoja baffe auf ber
©üf?ne feine red)fe ©rfoige, big fie burd) 3ufafi im 3iur ber „©erla" mif
Sfitoin Pfeuff sufammenfrifft unb baburd) „enfbedf" toirb. (PRan erfennf
aud) biet, bab bag fd)one unb augbrudgooiie ©efid)f beim $iim bie Keim»
seife beg ©rfoigeg toirb — bag iff gar nid)f fo oberffäd)üd), toie eg sunad)ff
SU fein fd)einf!) ßanni PBeiffe bat ibre Karriere einem ähnlichen 3ufaü su
banfen. ©er ©egiffeur PJfag PRad, ber feibff burd) ben 3ufaii einer ©er«
toedjgiung engagiert toorben tff, brauchte für bag ©rama einer 3irtugreiferin
ein jungeg PRabcpen, bag gut reifen fonnfe. ©r fraf fbanni Pöciffe im
Sibmiraigcafé in ber Sriebricbgffrafie unb engagierte fie foforf. 2iud? Potte
Pteumann bat PRad aug bem ©bor ber Komifcpen Dper sum güm herüber»
geboif, afg fie erff fünfsebn 3abre aft toar. £>ennp Porten, enfbedfe mif
feepsepn 3apren bag fÇiïmtaient in fid?, afg ihre (Scptoeffer ©ofa bem
PRefffer'giim ein PRanuffripf ,,©ie bfinbe ©ionbe" anbot, für bag fid) feine
Sifeibarjfefierin fanb. Unb bab gerabe bie Pfof fd?iummernbe Gräfte enf»

fatten fann, betoeiff bie grofffe unter ben $iimfd?aufpieierinnen : Sfffa Pfieifen.
©er (Serienerfoig ber „©oiiarprinseffin" am neuen Speafer in Kopenhagen
baffe fie, bie bramafifd)e fbeibin biefer ©üpne, befd)dffigunggiog gemacht.
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zum Zauberspiel verführt, sie verpflichtete sich daher als Assistentin bei einem
Zauberkünstler. Von dem umschwärmten Äruno Kastner erfährt man, daß
er zwar das Einjährige auf dem Gymnasium geschafft hat, aber trotz seiner
„fabelhaften Figur" als Kanonier bei der Artillerie nach siebzehn Tagen
entlassen wurde. (Wenn ihm das nur bei den Äackfischen nicht schadet!)

Äei dieser Gelegenheit sei gesagt, daß das Verzeichnis auch darüber
berichtet, ob der Filmstar verehelicht ist oder nicht. Sogar die Tatsache
der Scheidung wird festgenagelt, und es gibt nicht vereinzelte Fälle, in denen
verheiratet und geschieden sich bei ein und derselben Persönlichkeit periodisch
wiederholen. Das Faktum, 'mit wem man verheirat ist, kann immerhin
bei Menschen des gleichen Äerufes nicht gleichgültig sein, weil es zumindest
auf eine Geschmacksähnlichkeit schließen läßt. Daß Vudolf Klein-Vogge,
der„Dr. Marbuse", mit der Schriftstellerin Thea v. Harbon verheiratet ist,
erklärt, warum er in ihren Filmen die Hauptrollen spielt. (Oder warum sie

gerade diese Filme schreibt). Auch die Verbindung Asia Nielsen mit Urban
Gad in erster, mit Svend Gade in zweiter Ehe, ist für die Entstehung
der Nielsen-Filme nicht gleichgültig gewesen.

Die Mehrzahl der Filmschauspieler wurde natürlich von der Äühne zum
Film herübergezogen, mehr oder weniger freiwillig. Zn der Hochflut, mit
der der Film in den letzten Fahren alles an sich riß, was er ergreifen
konnte, um seinen Stoff- und Personenmangel auszufüllen, haben die Äühnen-
darsteller wenig Widerstand entgegengesetzt. Das ist nicht nur wirtschaftlich,
sondern auch künstlerisch zu erklären. Der Verfall der Sprechbühnen mit
einem geschlossenem Ensemhle war bereits in der Vorkriegszeit unaufhaltbar.
Der Fall Farmings, der, wie oben gesagt wurde, mit Widerstreben zum
Film kam, scheint durchaus vereinzelt zu sein. Max Tanda zum Äeifpiel
wurde nach einer Vorstellung des Professors Äernhardi von Asia Nielsen
und Urban Gad aufgesucht, als Partner der Nielsen verpflichtet und damit
für immer der Sprechbühne entzogen. Ernst Tubitsch ist erst allmählich in
den Film hinein- und hinaufgewachsen. Er begann, wie man sich erinnert,
als kleiner Ehargendarsteller bei Veinhard, mimte dann einen Konfektionsjüngling

in dem Filmlustspiel „Die Firma heiratet" und begann seine große
Erfolge mit der Vegie von „Earmen". Auch Hella Moja hatte auf der
Äühne keine rechte Erfolge, bis sie durch Zufall im Flur der „Decla" mit
Alwin Neuß zusammentrifft und dadurch „entdeckt" wird. fMan erkennt
auch hier, daß das schöne und ausdrucksvolle Gesicht beim Film die Keimzelle

des Erfolges wird — das ist gar nicht so oberflächlich, wie es zunächst
zu sein scheint!) Hanni Weiße hat ihre Karriere einem ähnlichen Zufall zu
danken. Der Vegisseur Max Mack, der selbst durch den Zufall einer
Verwechslung engagiert worden ist, brauchte für das Drama einer Zirkusreiterin
ein junges Mädchen, das gut reiten konnte. Er traf Hanni Weiße im
Admiralscafs in der Friedrichsstraße und engagierte sie sofort. Auch Totte
Neumann hat Mack aus dem Ehor der Komischen Oper zum Film herübergeholt,

als sie erst fünfzehn Fahre alt war. Henny Porten, entdeckte mit
sechzehn Fahren das Filmtalent in sich, als ihre Schwester Vosa dem
Meßter-Film ein Manuskript „Die blinde Älonde" anbot, für das sich keine
Titeldarstellerin fand. And daß gerade die Not schlummernde Kräfte
entfalten kann, beweist die größte unter den Filmschauspielerinnen: Asia Nielsen.
Der Serienerfolg der „Dollarprinzessin" am neuen Theater in Kopenhagen
hatte sie, die dramatische Heldin dieser Äühne, beschäftigungslos gemacht.
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; e§ ift mieber ba£ erftemal feit bem Sitm „Sabot) Song Seg§", bah er einen
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©tart) gefangen su nehmen — su bemerten fein; berfelbe muh, tüte man un§
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^Fn dieser Situation tam sie auf den Gedanken, auch einmal einen Film
j zu versuchen. Urban Gad schrieb für sie die „Abgründe", die Nielsen und
Gad mit einem Schlag retteten. „Die Union" holte die beiden nach Äerlin
und machte sie rasch berühmt.

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Zukunftspläne. Constante Talmadge erklärte neuerdings, daß sie

beabsichtige, nach Ablauf der vertraglich festgesetzten Zeit nach Paris zu übersiedeln.
Es scheint, als ob Los Angeles nächstens eine ansehnliche Zahl von seinen
Einwohnern verlieren wird. Lian Gish ist von italienischer Seite engagiert worden,

î Douglas Fairbanks und Mary Pickford gedenken nach der Riviera zu ziehen,,
j Pola Negri steht im Begriffe in der Nähe von Monte Carlo, in Beaulieu, ein
j Haus käuflich zu erwerben und die Tony Morenos woll> n ein Jahr auf Reisen
ì zubringen, um alte Kunstgegenstände für ihr Heim in Hollywood zu sammeln

Eine Picksord-Vereinigung. Die Familie Pickford wird in Marys nächstem
Film „Dorothy Vernon of Haddon Hall" wieder einmal zusammenarbeiten,

î Alan Forest, Marys Schwager, Gatte der Lottie Pickford, wird Marys Partner
sein; letztere wird außerdem in einer größeren Rolle beschäftigt sein. Dem Ver-

- nehmen nach soll selbst Baby Mary, Lotties kleines Töchterchen, die kleine
î Dorothy lDorotby als Kind) darstellen. Marshall Neilang zeichnet für die Regie;

es ist wieder das erstemal seit dem Film „Dadoy Long Legs", daß er einen
Film mit Mary Pickford dirigiert, indem er selbst eine kleinere Rolle inne hatte.

Z Aller Wahrscheinlichkeit nach wird auch dieser Film einen Anstrich komischer
Charakteristik erhalten, wenn auch Dorothy Vernon in einem würdevollen Zeit-

i alter lebte, indem mehr der Ernst denn die Heiterkeit sich im Lichte jener Zeit
spiegelte. Daß das neue Werk hinsichtlich des szenischen Aufwandes sehr
kostspielig zu stehen kommen wird, beweist die Tatsache, daß nicht weniger wie 25-

verschiedene Gebäude erbaut werden müssen, wovon drei Schlöffer sind. Als
einen schauspielerischen Höhepunkt wird der Kamps von Ruthland — um Königin
Mary gefangen zu nehmen — zu bewerten sein; derselbe muß, wie man uns
schreibt, für die Aufnahmen wiederholt werden. Die Szenen des Empfangs der
Königin Elisabeth sollen einige der wundervollsten Bilder sein, die je gezeigt
wurden. Von den sich in Arbeit befindlichen vier Kutschen wird eine dabei sein,
die einer getreuen Kopie der „ersten" Kutsche in England entsprechen wird. Ohne
Zweifel wird dieser Film einer der schönsten sein, in welchem Mary Pickford
erschienen ist.

Auszeichnung von Leon Gaumonts. Wie die Pariser Blätter melden,
wurde Leon Gaumont, der bekannte Filmindustrielle, zum Offizier der Ehrenle-

' gion ernannt. In den Berichten wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die

Auszeichnung hauptsächlich im Hinblick aus die Verdienste erfolgte, die sich

Gaumont auf dem Gebiete der Kinematographie erworben hat.
Der verrückt gewordene Ortsschulrat. In einer Sitzung des Ortsschul-

rates des s. Budapester Bezirkes wurde wieder einmal mit schwerstem Geschütz
: gegen das „stttenverderbende" Kino vorgegangen. Dergleichen Wutausbrüche
der in allen Ländern und Städten existierenden patentierten Sittlichkeitsapostel
sind nichts Neues, und es wäre kaum der Mühe wert, im besonderen von dem

Budapester Ortsschulrat Notiz zu nehmen, wenn nicht einer der Beisitzer den

Weltrekord der Dummheit und Borniertheit gebrochen hätte. Besagte Leuchte
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